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Die Ringelnatter Natrix natrix (Squamata : Colubridae)
im FFH-Gebiet „Knechtstedener Wald“,

Niederrheinische Bucht

Grass Snake Natrix natrix (Squamata : Colubridae)
in the SAC „Knechtstedener Wald”,

Lower Rhine Embayment

Sabine Heiligtag , Michael Stevens & Hartmut Greven

(Manuskripteingang: 27. Dezember 2005)

Kurzfassung: Im Jahr 2002 wurde der Bestand der in der Niederrheinischen Bucht vom Aussterben bedroh¬
ten Ringelnatter im Flora-Fauna-Habitat-Gebiet „Knechtstedener Wald“ mit Hilfe von künstlichen Verstecken
erfasst. Die registrierten Tiere wurden soweit möglich, fotografiert, gewogen und vermessen sowie Daten zur
Temperatur, Bodenfeuchte und Biotopstruktur erhoben. Künstliche Verstecke sind geeignet, Ringelnattern auch
bei ungünstigen Witterungsbedingungen nachzuweisen.

Schlagworte: Natrix natrix,  künstliche Verstecke, Witterung, Habitat, Niederrheinische Bucht

Abstract: Düring 2002 a population of the critically endangered grass snake was examined in the special area
of Conservation“Knechtstedener Wald” using artificial refuges. Photographs of snakes and morphometrical da¬
ta were taken. Data on the temperature, ground humidity were sampled to characterise the biotope. Artificial
refuges are useful to prove the presence of grass snakes even during unsuitable weather conditions.

Keywords: Natrix natrix,  artificial refuges, weather conditions, habitat, Lower Rhine Embayment

1. Einleitung

Die Ringelnatter Natrix natrix (Linnaeus , 1758)
ist die häufigste Schlange Deutschlands; sie ist
bevorzugt in feuchten Lebensräumen anzutref¬
fen, da ihre Hauptnahrung Amphibien sind
(Günther & Völkl 1996 , Kabisch 1999 ). In
den letzten Jahren ist im nordrhein-westfälischen
Tiefland ein starker Rückgang des Bestandes zu
verzeichnen, so dass die Ringelnatter in der Nie¬
derrheinischen Bucht als „vom Aussterben be¬
droht“ in der Roten Liste eingestuft wurde
(Schlüpmann & Geiger 1999 ).

Ausgehend von einigen Zufallsfunden in den
vorausgegangenen Jahren wurde 2002 mit Hil¬
fe von künstlichen Verstecken systematisch
nach Ringelnattern im Bereich des Knechtste¬
dener Waldes gesucht, um mehr über die hier
heimische Population, ihre Verbreitung und die
von ihr genutzten Lebensräume zu erfahren.

2. Untersuchungsgebiet

Der Knechtstedener Wald liegt zwischen Düs¬
seldorf und Köln innerhalb der Niederrheini¬
schen Bucht. Das Untersuchungsgebiet gehört
daher sowohl zum Ballungsraum Rhein-Ruhr,
als auch zur Köln-Bonner Rheinebene. Der Wald
hat eine Nord-Südausdehnung von etwa 12 km
und eine maximale Breite von zwei Kilometern
(Abb. 1). Das Gelände ist Teil der jungpleisto-
zänen Niederterrassen , die von holozänen
Rheinschlingendurchzogen wird. Im Gelände ist
kleinräumig eine bedeutende Reliefenergie vor¬
handen (39- 47 m), was sich auch in den Bo¬
dentypen und der Vegetation deutlich wider¬
spiegelt. Die Vollformen sind pleistozäne und
holozäne Flugsand-Ablagerungen, aus denen
sich Braunerden entwickelt haben. In den Hohl¬
formen sind Gleye oder zum Teil mächtige Nie¬
dermoortorfablagerungen vorhanden. Innerhalb
der Ebene, in der der südliche Teil des Waldes
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stockt, dominieren schluffig-sandige, meist ba¬
senhaltige Parabraunerden, die aus Hochflutab¬
lagerungen hervorgegangen sind. Diese Flächen
gehören zur Flattergras-Buchenwald-Landschaft,
während der nördliche Teil zur Stromtal-Land¬
schaft zu zählen ist (Institut für Landeskunde
1963, Klostermann 1995).

Die Lage des Knechtstedener Waldes inner¬
halb eines vom RheinischenSchiefergebirge um¬
gebenen tertiären Senkungsgebiets hat Auswir¬
kungen auf das Klima. Dieses ist atlantisch ge¬
prägt, hat eine kontinentale Komponente und
zeichnet sich durch mild-feuchte Winter und
warm-feuchte Sommer aus. Im Mittel fallen pro
Jahr rund 700 mm Niederschlag, der relativ
gleichmäßig über das Jahr verteilt ist. Das
Hauptmaximum liegt im Juli/August, ein Ne¬
benmaximum liegt im Dezember. Das mittlere
Tagesmittel der Lufttemperatur liegt bei 9,5 °C
pro Jahr. Die klimatische Vegetationsperiodebe¬
trägt etwa 270 Tage, daher ist das Untersu¬
chungsgebietwärmebegünstigt (Institut für Lan¬
deskunde 1963, Köhler 1995).

Zurzeit wird die Köln-Bonner Rheinebene im
Wesentlichen ackerbaulich genutzt. Waldflächen

sind nur inselartig eingestreut. Der Knechtste¬
dener Wald ist einer der größten unzerschnitte-
nen Lebensräume innerhalb der Köln-Bonner
Rheinebene, der lediglich von der L 280 zer¬
schnitten wird.

Der Knechtstedener Wald ist ein Teil des eu¬
ropäischen Netzwerks aus Naturschutzgebieten
„Natura 2000“ (DE-4806-303). Wertgebend
sind aufgrund ihres guten Erhaltungszustandes
die natumah ausgeprägten, miteinander ver¬
zahnten Laubwaldkomplexe, insbesondere die
Stieleichen-Hainbuchenwälder. Im Bereich der
Altrheinschlinge im Knechtstedener Busch be¬
finden sich repräsentative Traubenkirschen-Er-
len-Eschenwälder.

3. Material und Methode

Von März bis Oktober wurde das Untersu¬
chungsgebiet im drei- bis fünftägigen Rhythmus
begangen. Zur Erfassung der Tiere wurden an 18
Standorten je zwei unterschiedliche künstlichen
Verstecken (Holz- und Aluminiumtafeln) als
Versteckmöglichkeiten und Plätze zum Sonnen
im Gelände exponiert (Abb. 1). Die Holztafeln

{ Anzahl der Funde

\ \ >

■ künstl . Versteck

— Waldgrenze

2 km

Abbildung 1. Karte des Untersuchungsgebietes mit den Standorten der künstlichen Verstecke und den
Fundorten von Ringelnattern (Copyright: Geobasisdaten Landesvermessungsamt NRW,
Bonn 2002)

Figure 1. Map of the study area, location of the artificial refuges and localities the grass snakes were
found
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Tabelle 1. Ringelnatter-Beobachtungen im
Knechtstedener Wald (eigene Daten
und Meldungen aus 2002). 28 von
33 Schlangen konnten einer be¬
stimmten Woche, fünf nur einem
Monat zugeordnet werden

Table 1. Records of grass snakes from the
“Knechtstedener Wald” (own data
and observations from 2002). 28 of
33 could be assigned to a week, five
others to a month

Monat Funde 1. Woche2.Woche 3. Woche4. Woche

April 2 1 - - 1
Mai 9 - 1 3 2
Juni 10 7 1 - 1
Juli 4 3 - - -

Aug. 4 - 4 - -

Sept. 3 - - 3 -

Okt. 1 - 1 - -

(60 x 150 x 2 cm) waren in der Mitte über die
gesamte Länge, die Aluminiumtafeln (100x 100
x 0,4 cm) über die Diagonalen mit schwarzer
Steinschlagschutzfolie (Fa. 3M) beklebt, um ei¬
ne bessere Aufwärmung der Tafeln zu gewähr¬
leisten (Abb. 2).

Vor der Kontrolle der künstlichen Verstecke
wurde die Umgebungstemperatur in einem Me¬
ter Höhe über dem Boden im Schatten mit Hil¬
fe des Hygro-Thermometers (Fa. Hygrotec
8709) gemessen. Die Temperatur wurde vor der
Kontrolle am Rande unter den Tafeln gemessen.
Nach dem Fund einer Ringelnatter wurde die
Feuchte des Untergrundes am Fundort als

(ja Vf-

„trocken“, „mäßig feucht“ oder „feucht“, die
Witterung als „Regen“, „bewölkt“, „bedeckt“
oder „wolkenlos“ charakterisiert.

Um die mit der Hand gefangenen Tiere mit ei¬
ner Laborwaage (Fa. Kern 440^ -7; Teilung 0,1
g) zu wiegen, wurden sie kurzfristig in einer
Haushaltsdose gehältert und anschließend in ei¬
ner „Squeeze-Box“ (35 x 30 x 5 cm) fixiert
(Eckstein 1993a ). Die Unterseite dieser Box be¬
steht aus einer Plexiglasscheibe, so dass die Ge¬
samtlänge gemessen und die individuell ge¬
zeichneten Ventralia fotografiert werden konn¬
ten.

Unmittelbar östlich des Waldes sind zahlrei¬
che Gärtnerei-Betriebe angesiedelt (Abb. 1). In
dieser Gärtnersiedlung wurde die Bevölkerung
nach Beobachtungen von Ringelnattern be¬
fragt.

4. Ergebnisse

Im Untersuchungszeitraum konnten insgesamt
30 lebende und sieben tote Ringelnattern sowie
eine abgestreifte Haut registriert werden (Abb.
1): 18 lebende Tiere, ein Totfund sowie das
Schlangenhemd wurden bei den Begehungen ge¬
sichtet, 12 lebende Tiere sowie sechs Totfunde
wurden von der Bevölkerung gemeldet; neun
dieser Meldungen stammten aus der Gärtner¬
siedlung. Die meisten Ringelnattern wurden zwi¬
schen Mitte Mai und Mitte Juni beobachtet (Tab.
1). Von allen 37 registrierten Ringelnattern hiel¬
ten sich über die Hälfte (53 %, 20 Funde) in der
Nähe von Gewässern auf. Fundmeldungen
außerhalb der künstlichen Verstecke lagen meist
im Umfeld des Waldrandes (Abb. 1).

Die künstlichen Verstecke, unter denen die
meisten Ringelnattern gefunden wurden, lagen
in der Nachbarschaftvon Gewässern in Nähe des

•v . jggfs/

Wirt

f Av*

Abbildung 2. Künstliche Verstecke aus Holz (links) und Aluminium (rechts)
Figure 2. Artificial refuges made of wood (left) and aluminium (right)
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40,6 %

12,5 % 12,5 % 12,5 %

Längenklasse(cm)

Abbildung 3. Gesamtlängen von 32 Ringelnattern (eigene Messungen oder Schätzungen und Angaben aus
der Bevölkerung)

Figure 3. Total length of 32 grass snakes (own measurements or estimations and information given by
local people)

Waldrandes.An zwei Standorten wurde eine er¬
höhte Anzahl von Ringelnattern registriert.
Sechs Ringelnattern wurden am Knechtstedener
Hauptgraben, drei Individuen am Pietschbach
beobachtet (Abb. 1). Hier wurde unter der Holz¬
tafel auch die abgestreifte Haut gefunden. In¬
mitten des Waldes konnten keine Ringelnattern
festgestellt werden.

Unter den künstlichen Verstecken wurden 13
Ringelnattern gefunden, davon waren elf Tiere
Jungschlangen unter 30 cm Länge (Tab. 2). Neun
Tiere lagen unter den Aluminiumtafeln und vier
unter den Holztafeln. Bei sieben Funden (54 %)
war der Himmel bedeckt, bei zwei Funden
mäßig bewölkt (15 %), bei zwei weiteren reg¬
nete es (15 %) und bei je einem Fund war der
Himmel bewölkt oder wolkenlos (je 8 %) (Tab.
2). Während der Begehungen konnten fünf wei¬
tere Ringelnattern außerhalb von künstlichen
Verstecken beobachtet werden; zum Zeitpunkt
dieser Beobachtungen war der Himmel mit ei¬
ner Ausnahme wolkenlos (Tab. 2).

Von 32 Schlangen konnten die Längen ge¬
messen oder abgeschätzt werden. Die größte war
etwa 1 m, die kleinste 18,9 cm lang. 17 der
Schlangen waren kürzer als 30 cm (Abb. 3).

In einer modernden Baumwurzel (Rotbuche,
die 1990 entwurzelt wurde) wurde ein Eiabla¬
geplatz von Kindern entdeckt. Die Stammbasis

war 1990 bereits in ihrem Zentrum ausgefault.
Im Jahr 2002 lagen Falllaub und Mulm in der
Höhlung. Hier wurden drei Jungschlangen ge¬
sehen.

5. Diskussion

Im Knechtstedener Wald wurden von April bis
Oktober 2002 insgesamt 30 lebende Ringelnat¬
tern registriert. Die weitaus meisten Fundorte la¬
gen am Waldrand oder in seiner Nähe. Hier sind
die von der Ringelnatter benötigten Habitat¬
strukturen, d. h. Plätze zum Sonnen sowie ge¬
eignete Beutetiere vorhanden. In der Gärtner¬
siedlung gibt es neben zahlreichen Teichen auch
Komposthaufen als Eiablageplätze.

Erwartungsgemäß fanden wir Ringelnattern
überwiegend auf feuchtem Untergrund; etwa die
Hälfte der Tiere wurde in Feuchtgebieten ge¬
sichtet. Dies hängt mit ihrer Lebensweise und
ihrem Nahrungsspektrum zusammen (Fellen-
berg 1981, Günther & Völkl 1996, Lenz
1996, Kabisch 1999).

Die Größenklassenverteilung kann als grobes
Maß für die Alterstruktur einer Population gel¬
ten (Blosat 1998, Völkl et al. 2004). Männli¬
che Ringelnattern gelten mit einer Gesamtlänge
von 40 cm, Weibchen mit einer Gesamtlänge
von etwa 50 cm als adult (Eckstein 1993a). Im
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Knechtstedener Wald wurden Jungtiere, halb¬
wüchsige und geschlechtsreifeTiere beobachtet.
Offenbar ist hier auch für die Jungschlangen ein
ausreichendesNahrungsangebot vorhanden. Bei
einem Mangel an geeigneten Beutetieren schei¬
nen sie abzuwandem, da sie mehr auf eine be¬
stimmte Nahrung spezialisiert sind als Erwach¬
sene (Völkl et al. 2004). Der hohe Anteil die¬
ser Altersgruppe belegt zudem, dass die Rin¬
gelnatter-Population im Knechtstedener Wald
keine Anzeichen einer Überalterung zeigt.

Generell werden natürliche Eiablageplätzesel¬
ten gefunden (Fellenberg 1981, Lenz 1996).
Die Eier werden u.a. in lockere Erde, Moospol¬
ster und Mulm hohler Bäume gelegt (Eckstein
1993b).

Unter den künstlichen Verstecken wurden die
meisten Ringelnattern zwischen Mitte Mai und
Mitte Juni beobachtet. Da nach Ende Juni nur
noch ein Tier unterhalb eines künstlichen Ver¬
steckes gefunden wurde , sind anscheinend
künstliche Verstecke in der zweiten Jahreshälf¬
te weniger effizient.

Künstliche Verstecke sind wiederholt einge¬
setzt worden, um Ringelnattern nachzuweisen
(Kühnel 1993 , Eckstein 1993a ). Mit ihrer Hil¬
fe kann die Fangquote, namentlich von Jungtie¬
ren beträchtlich erhöht werden (Kühnel 1993).
In Biotopen mit dichter Vegetation sind junge
Ringelnattern durch Sichtbeobachtung oftmals
kaum zu erfassen (Völkl et al. 2004). Die Su¬
che nach Kriechtieren gilt nur bei sonnigem Wet¬
ter als Erfolg versprechend (vergl. Blab 1982).
Nach unseren Ergebnissen sind künstliche Ver¬
stecke geeignet, Ringelnattern auch bei ungün¬
stigen Witterungebedingungen(Bewölkung, Re¬
gen) nachzuweisen.

6. Zusammenfassung

Zwischen Anfang April und Mitte Oktober 2002
konnten im Knechtstedener Wald insgesamt 38
Ringelnattern erfasst werden . Die meisten
Schlangen wurden zwischen Mitte Mai und Mit¬
te Juni beobachtet. Ein modernder Baumstumpf
wurde als Eiablageplatz genutzt.

Mit Hilfe von künstlichen Verstecken konn¬
ten 13, meist junge Ringelnattern in der Umge¬
bung von Gewässern und in der Nähe des Wald¬
randes erfasst werden. Künstliche Verstecke sind
geeignet, Ringelnattern auch bei ungünstigen
Witterungsbedingungen nachzuweisen.
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